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können, in welcher Weise ein solcher Bezug möglich wäre oder ob die Ungewißheit in 
dieser Frage eine neue und diesmal negative Einschätzung des Herzogs im Hinblick 
auf seine literarisch-kulturelle Bedeutung als Gönner und Förderers zur Folge haben 
müßte. Historisches Fragen sollte sich stattdessen konzentrierter als bisher mit der 
Infrastruktur dieses Hofes' befassen, sich also auf die Voraussetzungen richten, die für 
wissenschaftlich-literarische Aktivitäten und die mit ihnen verbundenen Möglichkei- 
ten kulturellen Austauschs gegeben sein mußten. 

Für einen ersten Zugriff auf diese Problematik bietet sich die Hofkapelle an, die 
Gemeinschaft aller in der Umgebung des Herzogs tätigen Kleriker. ' Die Kapelle war 
für das geistige Profil des Hofes entscheidend, denn ihre Mitglieder wurden nicht so 
sehr nach dem Selektionsprinzip der vornehmen Herkunft beurteilt, sondern auch 
wegen ihrer Gelehrsamkeit' in einen Kreis von Geistlichen berufen, der im übrigen 
nur fallweise für Kanzleigeschäfte funktional wurde. Als Bestandteil der Hofkapelle 
existierte die >Kanzlei< nur jeweils dann, wenn man ihrer bedurfte; die Kanzleifunktion 
war nicht primärer Zweck und Existenzgrund der Hofkapelle. 

Wir kennen leider nur einen Teil der Kapelläne Heinrichs des Löwen mit Namen, 
und das sind bezeichnenderweise keineswegs nur jene, die an der Urkundenherstellung 
beteiligt waren und entsprechende Spuren hinterlassen haben. An ihren Laufbahnen 
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